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Teil des surrealistischen Kulturkreises. Die mazedoni­
schen Architekten standen in unmittelbarem Kontakt 
zu Kenzo Tange, Alfred Roth und der polnischen Grup­
pe TIGER, die sich nach dem verheerenden Erdbeben 
von 1963 zusammen mit jugoslawischen Architekten 
am Wiederaufbau von Skopje beteiligten – das zu einer 
architektonisch kosmopoliten «globalen Stadt» wurde.

Inmitten dieser Vielgestaltigkeit kann man 
unmöglich von einer «jugoslawischen» Architektur 
sprechen. Vielmehr waren die autonomen Strömun­
gen der Ausdruck selbstbewusster jugoslawischer 
Kulturkreise  an der Nahtstelle zwischen Ost und  
West und weit mehr als die blosse Reflexion globaler 
Bewegungen. Davon zeugt unter anderem die Weisse 
Moschee von Zlatko Ugljen in Visoko (BiH), 1983 mit 
dem Aga Khan Award ausgezeichnet, die auf wunder­
bare Weise modernistische Poesie mit den Metaphern 
des Islam verbindet.

Freiheiten in der gelenkten Wirtschaft

Nach den Wirtschafts- und Bankreformen Mitte der 
1960er-Jahre entstand ein Hybrid aus Plan- und Markt­
wirtschaft, was sich direkt auf die Bautätigkeit aus­
wirkte. Zum Beispiel erleichterte die staatliche Kont­
rolle über den Boden – der nicht dem Staat gehörte, aber 
dennoch als kollektives Gut betrachtet wurde – grosse 
Stadterweiterungen wie Neu-Belgrad und Neu-Zagreb, 
und sie garantierte die Gleichbehandlung in der Ver­
teilung von Wohnungen. Das «Recht auf eine Wohnung» 
bildete ein wichtiges Element der sozialen Fürsorge. 
Die Kräfte des Markts wiederum beeinflussten die Qua­
lität der Architektur, denn jede Baufirma entwickelte 
ein eigenes System für den Wohnbau, was monotone 
Wohnviertel verhinderte. 

Für den Massentourismus, der sich ab Mitte 
der 1960er-Jahre zu einem bedeutenden Industriezweig 
entwickelte, war Architektur ein entscheidender Be­
standteil des Angebots. Die Adriaküste ist übersät mit 
Hotels, die zu den weltweit bedeutendsten Vertretern 
ihrer Typologie gehören. Die jugoslawischen Architek­
ten arbeiteten in einem Umfeld, in dem sie weitgehen­
de gestalterische und programmatische Freiheit ge­
nossen, solange dies mit den verfügbaren Ressourcen 
in Einklang stand.

Die Planung im grossen Massstab hat den 
Wandel von einem landwirtschaftlich geprägten Staat 
zu einer modernen Gesellschaft ermöglicht. Sie sicher­
te einer Vielzahl von Bürgern die soziale Infrastruktur 
und ein zeitgemässes Leben auf annehmlichem Niveau. 
In diesem Sinn war die sozialistische Urbanisierung 
eine zivilisatorische Aufgabe mit dem Ziel gesellschaft­
licher Gleichberechtigung. Nichtsdestotrotz verliefen 
Raumplanung und Städtebau selten ideal. Sie mussten 
ihren Weg finden zwischen utopischen Ambitionen, den  
pragmatischen materiellen Möglichkeiten und büro­
kratischen Hürden. Doch in einigen Fällen, die stark 
von der Fähigkeit der lokalen Eliten und dem mikro­
politischen Klima abhängen, wurden feinfühlige und 
international relevante Resultate erzielt.
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Serbien und 
Montenegro

Bundesrepublik
Jugoslawien

(ohne Mazedonien
und Bosnien-
Herzegowina)

Jugoslawien
(ohne Kroatien und 

Slowenien)

Ferienresort Haludovo
Malinska, Insel Krk, 1971
Architekt: Boris Magaš

Weisse Moschee 
Visoko, 1980
Architekt: Zlatko Ugljen 

ERWÄHNTE PROJEKTE:

Kindersanatorium 
Krvavica, 1961
Architekt: Rikard Marasović 

Wohntürme 
Rijeka, 1967
Architekt: Igor Emili

Hotel Adriatic 
Opatija, 1971
Architekt: Branko Žnidarec

Kulturzentrum 
Sibenik, 1961
Architekt: Ivan Vitić 

Messepavillon
Zagreb, 1958
Architekt: Ivan Vitić 

Gebäudekomplex
Mamutica 
Zagreb,1974
Architekten: Ðuro Mirković, 
Nevenka Postružnik

Wohnhaus der 
Nationalbank 
Zagreb,1963
Architekt: Ivan Vitić

Stadterweiterung
Neu-Zagreb
ab 1957

Stadterweiterung
Neu-Belgrad
ab 1948

Partisanendenkmal 
Petrova Gora, 1979–1981
Entwurf: Vojin Bakić

Stadterweiterung Split 3
ab 1972

Tito stirbt

Besetzung und
faschistische

Vasallenstaaten

Königreich
Jugoslawien

(Kraljevina
Jugoslavija)

SHS-Königreich
(Kraljevina Srba, 

Hrvata 
i Slovenaca)

Sozialistische 
Föderative Republik

Jugoslawien

Föderative 
Volksrepublik

Jugoslawien

Erdbeben in Skopje

Bruch mit Stalin

Selbstverwalteter
Sozialismus

Ab 2006: 
autonome 
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